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Die Wehrvorlagen.
Berlin, 15. April.

Die heutige, ſehr umfangreiche Veröffentlichung der Wehr-
vorlagen, der Denkſchrift über die Deckung der Koſten und der
Novelle zum Branntweinſteuergeſetz bringt in den Hauptpunk-
ten, wie zu erwarten war, keinerlei Ueberraſchung. Das gilt
beſonders von den beiden Wehrvorlagen. Das Hauptgewicht
der Koſten fällt, wie ſchon bekannt war und wie ſich aus dem
Jnhalt der beiden Wehrvorlagen ohne weiteres ergibt, auf die
Heeresvorlage. Die durch dieſe erforderten Mehrkoſten betra-
gen im Durchſchnitt weit über das Doppelte der Koſten der
Flottenvorlage.

Der Hauptteil der Koſten ſoll nach der beigegebenen Denk-
ſchrift durch eine Reihe von Mehreinnahmen gedeckt werden,
die zunächſt allerdings nur für das Jahr 1912 vorhanden ſind,
von denen die Reichsleitung aber annimmt, daß ſie in jedem
der 6 Jahre von 1912 bis 1917 mindeſtens auf gleicher Höhe
bleiben werden. Hier iſt der wunde Punkt des Deckungspla-
nes: eine Garantie Ddafür, daß dieſe Mehreinnahmen nicht
wieder teilweiſe verſchwinden, iſt nicht gegeben. Möglich iſt es
natürlich, daß ſie beſtehen bleiben, aber in dieſem größeren
Teile iſt die Deckung vorderhand jedenfalls nur auf Möglich-
keiten und nicht auf Sicherheiten gegründet. Der Reſt der
Mehrkoſten ſoll durch die Aufhebung des Branntweinkontin-
gents gedeckt werden, durch die im Jahre 1912 1414 Millionen
M und in jedem folgenden Jahre 36 Millionen A gewonnen
werden ſollen. Dabei wird das Branntweinkontingent für
Bayern, Württemberg und Baden nicht aufgehoben, ſondern
nur auf 5 M für gewerbliche und 710 M für andere Brenne-
reien herabgeſetzt. Hier iſt vor allem als ſchwacher Punkt feſt
zuſtellen, daß die Brennereien, beſonders der Spiritusring, mit
aller Macht danach ſtreben werden, den Ausfall, der ihnen durch
die Aufhebung oder Herabſetzung des Kontingents erwächſt,
auf den Verbrauch abzuwälzen; und nach den analogen Er-
fahrungen bei ähnlichen Vorgängen beſteht alle Ausſicht, daß
ihnen das mindeſtens zum Teil gelingen wird. Dadurch ent-
ſteht die Gefahr, daß der Spiritusverbrauch ſelbſt zurückgehen
wird, ſowohl beim Trinkbranntwein, was wahrlich kein Schaden
für die Volksgeſundheit, aber immerhin einer für die Reichs-
kaſſe wäre, wie beim gewerblich verwendeten Spiritus. Wenn
beiſpielsweiſe das Spiritusglühlicht erheblich teuerer wird, ſo
wird es ihm ſchwer werden, den Wettbewerb mit Elektrizität
und Gas durchzuhalten, in dem es vielfach ſchon recht erfolg-
reich geweſen iſt.

Die Forderungen für Heer und Flotte ſind namentlich an-
geſichts mancher Verſäumniſſe der vergangenen Jahre als ge-
mäßigt und durchaus begründet zu bezeichnen. Hier wird ſich
außerhalb der Sozialdemokratie eine nennenswerte Gegner-
ſchaft kaum bemerkbar machen. Anders bei der Deckungsfrage!
Es wird größter Kunſt von ſeiten der Regierungsvertreter be-
dürfen, um das vorläufig noch auf ſehr ſchwanken Füßen einher-
wandelnde Gebilde in den Augen des Reichstages zu einer
kräftigen Stütze für die neue Rüſtung werden zulaſſen.

Angriffe gegen das Miniſterium Hertling
München, 16. April. Jn der bayeriſchen Reichsratskam-

mer kam es heute vormittag bei der Debatte über den Etat der
Staatsbauverwaltung zu einer großen Ueberraſchung. Graf
Törring, der Schwager des künftigen Thronfolgers, Prinzen
Rupprecht, griff das Miniſterium Hertling an. Er erklärte, er
begrüße Herrn von Soden als Miniſter des Jnnern ob ſeiner
vielen ausgezeichneten Eigenſchaften, die er als Mitglied des
Reichsrats und im öffentlichen Leben ſchon erwieſen habe,
aber auch deshalb begrüßte er ſeine Ernennung, weil Herr von
Soden ſo vortrefflich in das Geſamtbild des neuen Miniſteri-
ums paſſe, und weil er es überhaupt begrüße, daß die Krone
ein Miniſterium ernannt habe, das der Mehrheit der Abgeord-
netenkammer entſpreche. Er ſelbſt gehöre ja nicht zum Ultra-
montanismus, er glaube aber, daß mit der Ernennung des
Miniſters Hertling ein Schritt zum parlamentariſchen Syſtem
getan worden ſei, das ja mit der Zeit doch kommen müſſe.
„Jch für meine Perſon“, ſo fuhr Graf Törring fort, „ich glaube
nicht, daß das Miniſterium dem Druck Widerſtand leiſten kann,
der von der Mehrheitspartei im Landtag geübt werden wird.
Wir haben aber auch in Bayern ein allerliebſtes Oſterei bekom-
men mit dem Jeſuitenerlaß, ein Vorgehen, das zunächſt nicht
nötig war (Zuſtimmung im Hauſe) und deſſen Zweck mein
Untertanenverſtand nicht begrefft. Aber ich erkenne auch in
der Frage des Verhältniſſes des Staates zur Schule und in den
Fragen der Sozialpolitik kein gutes Ende. Bis jetzt war es
Uſus in Bayern, daß die Arbeiterorganiſationen alle gleich be-
handelt wurden, ſolange ſie auf geſetzlichem Boden blieben.
Nun ſoll das nach dem neuen Erlaß des Verkehrsminiſteriums
anders werden. Es iſt doch ganz klar, daß das Zentrum mit
ſeinem Kampf gegen den ſüddeutſchen Eiſenbahnverband nur
ſeine Parteiintereſſen im Augegehabt hat. Da muß ich doch ſa-
gen, bei uns in Bayern beſtehen zwiſchen der Sozialdemokratie
und anderen Kreiſen durchaus keine ſo ſcharfen Gegenſätze
wie anderwärts; bei uns heißt es: leben und leben laſſen!
Beugt ſich nun die Regierung der Mehrheitspartei der Abgeord-
netenkammer, ſo wird es Unzuträglichkeiten geben, und das
Reſultat wird ganz anders ſein, als das Zentrum ſich erhofft
hat. Erſt wenn die neue Regierung zu dieſen Fragen Stellung
genommen hat, iſt es Zeit für mich, Vertrauen auszuſchrechen
oder nicht. Auch in der Schule gibt man die Noten erſt am
Schluß des Schuljahres. Miniſter Freiherr von Soden ant-
wortete, es könne keine Rede von einem Uebergang zum parla-
mentariſchen Syſtem ſein. Er müſſſe feſtſtellen, daß das nicht
in den Abſichten der Krone gelegen ſei, noch ſei das Miniſte-
rium überhaupt ein Parteiminiſterium. Es ſei konſervativ,
und in dieſem Sinne werde es die ihm übertragenen Aufgaben
löſen. Der neue Erlaß des Verkehrsminiſters gegen den ſüd-
deutſchen Eiſenbahnverband entſpreche Anſichten, die früher in
dieſem Hauſe geäußert worden ſeien. Zum Jeſuitenerlaß werde
Freiherr von Hertling in der anderen Kammer etwas zu ſagen
haben. Konſtatiert müſſe werden, daß beide Erlaſſe notwendig

e Donnerstag den 18. April le e e 1652 Jahrgang
geweſen ſeien und daß es ſich beim Jeſuitenerlaß um eine ein-
mütige Emanation des Miniſteriums handle.“

Ausland.gonſtantinopel, 16. April. Heute vormittag 11 Uhr be-

gaben ſich die Vertreter der Mächte zum Miniſterium des
Aeußern und unternahmen den bereits angekündigten Schritt.
Der ruſſiſche Bevollmächtigte trat als Erſter ein, es folgten ihm
der deutſche, der öſterreichiſch-ungariſche, der engliſche und der
franzöſiſche Botſchafter.

Konſtankinopel, 16. April. Nach Meldung des „Tanin“
wird der Miniſter des Aeußern Aſſim Bey den Botſchaftern
der Großmächte heute antworten, daß Friedensverhandlungen
erſt möglich wären, wenn Jtalien Tripolitanien räumt.

Paris, 16. April. „Eclair“ meldet aus Rom: Man be-ſtätigt, daß Jtalien Maßnahmen getroffen hat zu einem An-
griff auf die europäiſche Türkei. Mit der Aktion ſoll bereits
übermorgen begonen werden. Den Botſchaftern der Mächte
wird heute abend eine Note der ottomaniſchen Regierung zu-
gehen, in der dieſe die Vermittlungsvorſchläge abſchlägig be-
ſcheidet. Die türkiſche Kammer wird am 18. d. M. zuſammen-
treten. Die italieniſche Regierung wird daher am 17. d. M.
einen großen Schlag ausführen, und zwar wird dieſer im Aegä-
iſchen Meer ſtattfinden und nicht, wie anfangs angenommen
wurde, in den Dardanellen.

Deuktſches Reich.

Berlin, 16. April. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer
verweilt auf Korfu und erhielt heute die Unglücksbotſchaft über
den Untergang des „Titanic“, die ihn tief bewegte. Der Kai-
ſer forderte genaue Berichte ein, die abends eintrafen und drückte
ſein herzlichſtes Beileid aus.

Jn der Heeresvorlage wird u. a. für jedes Jnfanterie-
regiment die Zuteilung je eines weiteren Stabsoffiziers gefor-
dert. Dieſer Stabsoffizier ſoll nicht zu der Kategorie der Ag-
gregierten gehören, die nur Hauptmannsgehalt beziehen. Dieſe
neue Stabsoffiziersſtelle wird vielmehr mit den Kompetenzen
des Bataillonskommandeurs ausgeſtattet.

Köln, 16. April. Prinz Max von Sachſen, der Bruder des
Königs von Sachſen, iſt ſeit einigen Tagen in Köln eingetroffen
und hat ſeine Lehrtätigkeit als Profeſſor der Liturgie am Prie-
ſterſeminar aufgenommen. Der Prinz hat hier eine größere
Wohnung auf längere Jahre gemietet.

München, 15. April. Prinz Franz von Bayern der dritt-
geborene Sohn des Prinzen Ludwig und der Prinzeſſin Maria
Thereſe von Bayern, geb. Erzherzogin Maria von Eſte, iſt dem
Beiſpiel ſeines Vetters, des Prinzen Georg gefolgt und hat
ſich heute mit der Prinzeſſin Jſabella Eroy, einer Nichte der
Erzherzogin Jſabella, verlobt. Der Bräutigam, Prinz Franz,
iſt geboren am 10. Oktober 1875 zu Leutſtetten. Jn ſeiner
Offizierslaufbahn iſt er zum Oberſtleutnant und Kommandeur
des 1. bayer. Schweren-Reiterregiments vorgerückt. Die Braut,
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Prinzeſſin Jſabella von CEroy, iſt die Tochter des 12. Herzogs
Karl von Croy, welcher am 28. September 1906 während eines
Jagdausflugs bei ſeinem Schwager, dem Erzherzog Friedrich
in Karapancſa ſtarb, und der Herzogin Ludmilla von Eroy,
geborenen Prinzeſſin von Arenberg. Sie iſt geboren am 7, Ok-
tober 1890 auf Schloß LHermitage. Sei iſt die einzige Schweſter
des regierenden Herzogs Karl von Croy, der z. Zt. als Leut-
r d preußiſchen Regiment der Gardes du Corps in Pots-

dient.

Zum Unkergang des Dampfers „Tikanic“.
ertrunken.

Merſeburg, 17. April.
Wenn es nach den bis geſtern mittag vorliegenden Nach-

richten noch zweifelhaft ſein konnte, ob die 1500 Paſſagiere
des „Titanic“ gerettet worden oder ertrunken ſeien von
im ganzen 2200 Paſſagieren iſt etwa der dritte Teil an Land
gebracht worden ſo kann es heute keinem Zweifel mehr
unterliegen, daß ca. 1500 Menſchen umgekommen ſind, umge-
ßommen infolge einer wagehalſigen Wettfahrt eines englil
ſchen Schiffskapitäns, der mit ſeiner Fahrt einen Rekord
ſchlagen wollte. Die hunderte von ſtummen Opfern, die eine
verrückte Laune eines Kapitäns forderte, klagen ihn noch im
Tode an. Dreimal wehe über den Frevler.

Es liegen folgende Meldungen vor:
London, 16. April. Alle heute eintreffenden Kabelmel-

dungen aus Neuyork, Halifax und Montreal beſtätigen die
Furchtbarkeit der Kataſtrophe, obgleich genaue Angaben und
Einzelheiten noch immer fehlen. Die Meldungen ſtimmen
darin überein, daß die „Carpathia“ die Ueberlebenden an Bord
hat, nach enigen Angaben 675 Paſſagiere, nach anderen 866
und nach noch anderen 675 Paſſagiere und 200 Mann der Be-
ſatzung. Ob noch weitere Ueberlebende von den anderen Schif-
fen „Virginian“ und „Pariſian“ aufgenommen wurden, iſt
noch nicht bekannt. Die Meldung, daß alle Paſſagiere erſter
Klaſſe unter den Geretteten ſeien, ſcheint ſich nicht zu beſtä-
tigen. Es heißt jetzt, daß Oberſt Aſtor, der Journaliſt W. T.
Stead und Tafts Adjutant Major Butt ertrunken ſind. Aſtors
Gattin ſoll gerettet ſein. Auch der Kapiän Smith ſoll umge-

kommen ſein. uLondon, 16. April. Aus Halifax wird telegraphiert: Man
ſchätzt die Zahl der Ertrunkenen auf 1500. Von Oberſt Aſtor
und dem Präſidenten Hays von der Grand Trunk Railway
fehlt jede Spur; ſie ſind jedenfalls ertrunken. Der „Titanic“
ging drei Stunden nach der Koliſion mit dem Eisberg unter,
nämlich 2 Uhr 20 Minuten Montags, morgen. Die Mehrzahl
der von der „Capathia“ aufgeleſenen Ueberlebenden waren
Frauen und Kinder, nur wenige Männer ſcheinen von dieſem
Dampfer gerettet zu ſein. Die Dampfer „Californian“, „Vir-
ginian, und „Pariſian“ bleiben in der Nähe und ſuchen nach
Ueberlebenden. Gerüchtweiſe verlautet, daß der „Pariſian“
ſowohl wie der „Virginian“ einige wenige Schiffbrüchige auf-
nahmen, doch fehlt noch Beſtätigung. Als der „Titanic“ unter-
ging, wurden viele Rettungsboote umgeſchlagen.

Reuyork, 16. April. Auf der „Titanic“ muß es zu einer
fürchterlichen Panik unter den Paſſagieren gekommen ſein.
Das Rieſenſchiff fuhr offenbar mit dem Aufwand aller ſeiner
Kräfte in die Nacht hinein, obwohl es dem Kapitän Smith
nicht unbekannt ſein konnte, daß er ein ſchwimmendes Eisfeld
von 75 Meilen Länge und faſt ebenſo großer Breite zu durch-
queren hatte, in dem bereits verſchiedene andere Dampfer zu
Schaden gekommen waren. Kapitän Smith hatte jedoch das
Unglück gehabt, das Schweſterſchiff der „Titanic“, die „Olym-
pic“, zu führen, als ſie im Hafen von Southampton mit dem
Kreuzer „Hawke“ zuſammenſtieß. Die „Olympic“ wurde zur-
zeit allerdings von einem Lootſen geführt, aber ein derartiger
Unfall wird von den Offizieren des betreffenden Schiffes doch
ſtets als eine Schlappe empfunden, die gutgemacht werden
muß. Die White Star Linie gab Kapitän Smith die Gele-
genheit dazu: er ſollte mit der Jungfernfahrt der „Titanic“
alle bisherigen Rekorde brechen. Deshalb alſo wurde ſelbſt
die Bahn der „Eisbergflotte“ mit raſender Eile durchquert. Die
amerikaniſchen Millionäre, die ſich dazu gedrängt hatten, die
erſte Fahrt des neuen Ozeanrieſen mitzumachen, ſchlummerten
friedlich in ihren Luxusappartements, als der furchtbare Zu-
ſammenſtoß erfolgte. Nur ein kleiner Teil der ungeheuren
Eismaſſen ragte aus dem Waſſer, während die größere Fläche,
die noch nicht abgeſchmolzen war, ſich über Hunderte von Me-
tern unter den Wellen des Ozeans lang hinſtreckte. Der An-
prall war ein gewaltiger, und die ſcharfen Eiskanten ſchlitzten
den Vorderteil der „Titanic“ der Länge nach auf. Sofort wurde
das drahtloſe Hilfeſignal gegeben, und unabläſſig flatterte das
„C. Q. D.“ über den Ozean und bald kamen von einer Reihe
von Schiffen, die ſich auf der Route über den transatlantiſchen
Ozean befanden, die Antwortſignale, daß man den Notruf ver-
nommen und zur Hilfe eile.

RNeuyork, 16. April. Sofort nach dem Zuſammenſtoß
wurden die Reiſenden, viele halbnackt, in die Boote gebracht.
Die Eisfelder waren aber ſo dicht, daß die Boote nicht durch-
kommen konnten. Infolgedeſſen wurden ſie weit voneinander
getrennt und trieben in der bitterſten Kälte hilflos umher.
Zweifellos ſind viele Rettungsboote, als das Schiff ſank, von
dem Wirbel mit in die Tiefe gezogen worden.

RNeuyork, 16. April. Das Cunardbureau meldet folgendes
vom Kapitän des Dampfers „Carpathia“. Roſtrom, um 7 Uhr
55 Min. morgens amerikaniſcher Zeit aufgegebenes drahtloſes
Telegramm, das auf Kap Race aufgenommen wurde: „Jch
gehe mit ungefähr 800 Ueberlebenden an Bord nach Neuyork,
es ſei denn, daß ich Gegenauftrag erhalte. Nach Beratung mit
Mr. Jsmany halten wir, da ſich ringsum ſo viel Eis befindet,
Neuyork für den beſten Hafen zum Anlaufen. Viele Eisberge
ſchwimmen ringsum, und es iſt ein 20 Seemeilen weites Eis-
feld vorhanden, das zahlreiche Eisberge enthält. Die White
Star Linie erklärt offiziell, ſie habe ſichere Nachricht von der
„Olympic“ erhalten, daß die Zahl der von der „Titanic“ Ge-
retteten 868 beträgt, mit denen die „Carpathia“ am Donnerstag
nachmittag in Neuyork erwartet wird. Die Dampfer „Virgini-
an“ und „Pariſian“ haben keine Paſſagiere von der untergegan-

1500 Menſchen

genen „Titanic“ an Bord; ſie ſind beide zu ſpät an der Unfall-
ſtelle angelangt. Es iſt alſo nicht mehr zu bezweifeln, daß die
Kataſtrophe insgeſamt ungefähr 1500 Menſchen das Leben ge-
koſtet hat. Die Leiche John Jacob Aſtors iſt aufgefiſcht worden,
ſeine Frau iſt gerettet. Unter den Vermißten befindet ſich fer-
ner Jſidor Straus von der Nacy Company und der Finanzier
Benjamin Guggenheim. Das Haus der White Star Line iſt
von Tauſenden von Menſchen umlagert, unabläſſig fahren
Automobile vor. Die Bureaus ſind von bange auf Nachrichten
harrenden Angehörigen der Paſſagiere angefüllt. Frauen und
Kinder ſitzen ſtumm und regungslos auf den Bänken, nur
lautes Schluchzen unterbricht zuweilen die beklemmende Stille.

London, 16. April. Die White-Star-Geſellſchaft erhielt
teilnahmsvolle Telegramme von Kaiſer Wilhelm und von Prinz
Heinrich von Preußen.

London, 16. April. Auf dem untergegangenen Dampfer befanden
ſich folgende Paſſagiere erſter und zweiter Klaſſe mit deutſchem Namen:
Herr J. Baumann, Herr K. H. Behr, Herr E. Brandeis, Frau A. Fle-
genheim, Herr T. G. Frauenthal, Herr Dr. Henry Frauenthal und Frau,
Frl. Margarete Frölicher, Herr Georg B. Goldſchmidt, Herr Benjamin
Guggenheim, Gräfin Rothes, Adolf Saalfeld, Herr Schubert, Oberſt
A. Simonius, Dr. Max Stabelin, Jſidor Straus und Frau, Emil Tau-
ſſig mit Frau und Tochter, Baron v. Drachſtedt, Frl. Annie Funk, Herr
Hoffmann und zwei Kinder, Frl. Bertha Lehmann, Dr. Ernſt Mora-
weck, Herr Auguſt Meyer, Herr Leopold Weiß, Frau Mathilde Weiß.
Unter den Geretteten der „Titanie“ befindet ſich Oberſt Simonius, Prä-
ſident des ſchweizeriſchen Bankvereins.

RNeuyork, 16. April. Die erſchütternden Szenen im Bureau der
White Star Line dauern fort. Eine elegante Dame ſprang aus ihrem
Auto und bat Poliziſten, einen Namen in der Liſte zu ſuchen, da ſie
ſelbſt unfähig ſei, zu leſen. Jn ganz Neuyork ſtehen die Geſchäfte ſtill.
Die Trauer iſt allgemein. Die Preſſe veröffentlicht ſcharfe Artikel über
den Mangel an Rettungsbooten auf engliſchen Dampfern. Der der
„Carpathia“ zu Hilfe geſandte Kreuzer hat einen 1500 Kilometer weit
reichenden Funkenapparat an Bord.

Halifax, 16. April. Das Kabelſchiff „Minia“ berichtete heute nach-
mittag drahtlos, daß es eine große Menge von Schiffstrümmern, aber
keine Boote der „Titani“ oder deren Trümmer geſichtet habe. Dieſe
Nachricht zerſtört die Hoffnung, daß die „Minia“, die bei Cape Race
ankerte, als die „Titanic“ zuerſt um Hilfe rief, noch einige Ueberle-
bende aufgenommen habe.

St. Johns (Neufundland), 16. April. Die Hoffnung, daß noch an-
dere Paſſagiere als die an Bord der „Carpathia“ befindlichen am Le-
ben ſind, iſt aufgegeben worden. Sämtliche Dampfer, die die Unglücks-
ſtelle kreuzten, haben die Suche eingeſtellt.

Neuyork, 17. April. Wie der franzöſiſche Dampfer „Niagara“, der
hier eingetroffen iſt, berichtet, befand er ſich am Mittwoch abend ganz
nahe der Stelle wo die „Titanic“ geſunken iſt und ſtieß dort ſo ſtark
gegen einen Eisberg, daß der Kommandant drahtlos Notſignale ab-
ſandte. Es herrſchte dichter Nebel. Das Schiff, das mit verminderter
Schnelligkeit lief, ſtieß zuerſt mehrmals gegen kleinere Eisſchollen, als
plötzlich ein heftiger Stoß erfolgte. Die Paſſagiere, die gerade beim
Diner ſaßen, ſtürzten zu Boden; Schüſſeln und Gläſer wurden durch
die Wucht des Anpralles im Speiſeſaal durcheinandergeſchleudert, ſo
daß ſie klirrend zerbrachen. Angſterfüllt eilten die Paſſagiere auf Deck.
Der Kommandant ſtellte ſofort eine Unterſuchung an und ſandte dann
drahtlos die Meldung ab, daß das Schiff mit eigener Kraft Neuyork
erreichen könne.

Lokales.

Merſeburg 17. April.
Amtsjubiläum des Herrn Superinkendent Bithorn. Die

Feier des heutigen Gedenktages wurde geſtern abend einge-
leitet durch ein Ständchen, welches der Seminariſten-Chor dem
Herrn Jubilar darbrachte. Heute früh um 10 Uhr gratulierten
die kirchlichen Gemeinde-Organe und überreichten gleichzeitig
ein prächtiges Album mit Anſichten unſeres Domes. Die
Anſprache hielt Herr Paſtor Wuttke, der beſonders betonte, daß
zur Führung des Amtes eines evangeliſchen Geiſtlichen in un-
ſerer Zeit viel Hingabe gehöre, noch dazu, wenn es 25 Jahre
lang an ein und derſelben Gemeinde geſchähe. Seitens des
DomMännervereins wurde ein geſchnitzter Tiſch für das Al-
bum geſtiftet. Auch der evangeliſche Arbeiterverein gratulierte.

Der Gymnaſialchor und der Schülerchor der gehobenen
Schulen brachten heute früh Ständchen. Unter den zahlrei-
chen Gratulanten, welche ſchriftlich ihre Glückwünſche über-
ſandten, befand ſich auch die hieſige Freimaurer-Loge zum gol-
denen Kreuz.

Vom Ralhauſe. Die Entſcheidung über den künftigen Be-
zug elektriſcher Energie ſeitens der Stadt wird aller Voraus-
ſicht nach noch im Laufe dieſer Woche der Bürgerſchaft bekannt
gegeben werden können, wahrſcheinlich wird auch eine Begrün-
dung dieſer Entſcheidung mit zur Veröffentlichung kommen.
Mit Bezug auf den in voriger Nummer ds. Blts. enthaltenen
Artikel „Vom Rathauſe“ werden wir darauf aufmerkſam ge-
macht, daß das Gelände, auf dem heute die Gas-Anſtalt ſteht
und das eventuell für den Neubau eines Gymnaſiums in Frage
käme, mit mindeſtens 25 M pro Ouadratmeter bewertet wer-
den müßte, eher noch höher, als niedriger, wie ja denn auch
bereits der Preis, den Bauunternehmer Schrepper für das Ge-
lände in der Karlſtraße bezahlt, mit 26 A für den HQuadrat-
meter mit in dem Zeitungsartikel angeführt worden ſei. Die
rund 4200 Quadratmeter an der Poſt- und Dammſtraße c.
würden alſo mindeſtens 100 000 t wert ſein. Zudem ſei aber
das Gelände für den genannten Zweck nicht ausreichend, außer-
dem ſei es nicht zuläſſig, in Schul-Neubauten Klaſſenzimmer
nach der Nordſeite zu legen. Endlich ſei die Lage am fraglichen
Platze für Unterrichtszwecke nicht ruhig genug, weil in der
Dammſtraße die Fernbahn den ganzen Tag über fahre.

Vaterländiſcher Frauen Verein. Wie bereits durch Anzeige
bekannt gegeben, wird mit dem Verkauf der Loſe für die in
Ausſicht genommene Ausſpielung begonnen. Eine Ausſtell-
ung der Gewinne findet demnächſt ſtatt. Zu dieſem Zwecke
iſt es dem Vorſtande beſonders erwünſcht, daß die Gaben für
die Lotterie, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, baldmöglichſt
an die Vorſitzende, Frau v. Gersdorff, geſandt werden.

Der „BVerein für Heimatkunde“ hält am kommenden Don-
nerstag, den 18. April, abends 810 Uhr, im Saale des Reſtau-
rants Herzog „Chriſtian“ ſeine nächſte Verſammlung ab. Jn
derſelben werden die Herren Privatmann Schwickert über das
Thema: „Vom Merſeburger Hoffiſcher, ſeinem Fiſchgebiet und
ſeinen Fiſchen“, ſowie Herr A. Gerhardt über „Frondienſte im
Stift Merſeburg“ ſprechen. Ferner wird unter Vorzeigung der
betreffenden Objekte der Fundbericht aus letzter Zeit erſtattet
werden. Gäſte ſind willkommen (vgl. Anzeige).

Der Verein für Feuerbeſtaktung hält morgen, Donners-

tag, abends 822 Uhr, wie durch Jnſerat in voriger Nummer
mitgeteilt, eine Verſammlung ab, in welcher der Vorſitzende,
Herr Dr. Heinr. Witte, einen Vortrag über das Thema: „Feu
erbeſtattung und Erdbeſtattung“ halten wird. Wir möchten auf
dieſen Vortrag noch beſonders empfehlend hinweiſen.

Heute Sonnenfinſternis! Heute Mittwoch, den 17. April,
findet eine Sonnenfinſternis ſtatt, die auch bei uns, wenn auch
nur partiell, ſichtbar iſt. Von aſtronomiſcher Seite wird hier
zu geſchrieben: Die Finſternis beginnt 9 Uhr 54 Min. vorm.
im öſtlichen Braſilien und endet 3 Uhr 15 Min. nachm. in
Weſtaſien. Sie iſt deshalb ſehr intereſſant, weil die äußerſte
Spitze des Mondſchattenkegels die Erdoberfläche gerade noch
ſtreift. Wahrſcheinlich wird der Schattenkegel nur in Portugal
die Erdoberfläche erreichen, die Finſternis alſo total werden,
während ſie für alle anderen in der Zentralitätszone liegenden
Orte nur ringförmig ſein wird. Ob die Finſternis überhaupt
für manche Orte der Erde total oder nur ringförmig wird,
vermag man noch nicht mit voller Sicherheit anzugeben. Hier-
zu wäre nötig, daß man den Ort des Mondes im Raume bis
auf wenige 100 Meter kennt. Nun iſt aber die Bahnbrech-
nung des Mondes ſo kompliziert und bietet ſolche Schwierig-
keiten, daß man ſeinen Ort nur bis auf einige Bogenſekunden
genau berechnen kann; Abweichungen der Beobachtung von
der Rechnung im Betrage von einem Zehntel Bogenminute
ſind nichts Seltenes. Dem entſpricht aber in der Mondent-
fernung eine Abweichung von 11 Kilometern, und dieſe Un-
ſicherheit ſpielt in dieſem Falle, wo die Spitze des Mondſchat-
W die Erdoberfläche eventuell gerade noch trifft, eine gro
ße Rolle.

Vermiſchtes.

Leipzig, 16. April. Heute vormittag hatte der Kaſſenbote einer hie-
ſigen Lotteriekollektion auf dem Poſtſcheckamt einen Geldbetrag von
5200 beſtehend in 5 Eintauſendmarkſcheinen und 2 Einhundertmark-
ſcheinen, abgehoben und das Geld in einer Ledertaſche in die rechte
Bruſtſeite ſeines Ueberziehers geſteckt. Zwiſchen der Haupttür und dem
Windfang kamen ihm drei oder vier Leute entgegen und drückten ihn
an di rechte Seite, ein künſtliches Gedränge verurſachend. Dabei müſſen
ſie ihm das Geld aus der Taſche geſtohlen haben. Unmittelbar danach
als er ſchon die Straße betreten hatte, bemerkte der Kaſſenbote, daß der
oberſte Knopf ſeines Ueberziehers aufſtand, er faßte in die Taſche und
fand ſie leer. Der Kaſſenbote machte ſofort Anzeige, doch gelang es nicht
mehr, der Diebe habhaft zu werden. Außer dem Gelde befanden ſich
in der Taſche noch zwei Lotterieloſe, deren Nummern nicht bekannt ſind.
Nach der ganzen Ausführung der Lat hat es den Anſchein, als ob wieder
einmal internationale Taſchendiebe eine Baſtrole gegeben yHatten.

Frankfurt a. M., 16. April. Der 25jährige Arbeiter Ludwig Schwab
und der 26jährige Tagelöhner Krämer, die abends in einer Wirtſchaft
der Altſtadt zechten, wollten um Mitternacht das Lokal ohne Bezahlung
der Zeche verlaſſen. Vom Wirte zurückgerufen, begannen ſie einen
Streit, in deſſen Verlaufe ſich Schwab gegen ſeinen Kameraden wandte
und ihn niederſchoß. Krämer wurde von der Kugel mitten ins Herz
getroffen und ſank ſofort tot zu Boden. Schwab wurde von den übri-
gen Gäſten ſo ſchwer mißhandelt, daß er bewußtlos ins Spital gebracht
weden mußte.

Kaiſerslautern, 16. April. Wie im ganzen Weingelände im Rhein
land, ſo hat auch die Kälte, die in einer Stärke bis zu 8 Grad auf-
getreten iſt, großen Schaden in den Weinbergen der Rheinpfalz ange-
richtet. Jn Freinsheim iſt die Frühobſternte ſo gut wie vesrnichtet, eben
ſo iſt die Obſtblüte an der Unterhardt vollſtändig vernichtet. Stark
gelitten haben beſonders die Reben. An der Unterhardt ſind die Por-
tugieſerreben vollſtändig erſroren, während die anderen Rebſorten zum
größten Teil von der Kälte ſo ſtark mitgenommen wurden, daß ſie ſich
kaunt erholen werden. Die Winzer ſind troſtlos über dieſe Vernichtung
ihrer Heſſnungen. Der Schaden übertrifft ſelbſt die ſchli mnſten Bejarch-
tungen

Bad Liebenſtein, 16. April. Wie ſeinerzeit berichtet wurde, iſt am
4. März d. J. das hieſige Kurbad durch das herzogliche Amtsgericht
Salzungen zwangsweiſe verſteigert worden. Der Zuſchlag wurde Dr.
Leviſtein aus Leipzig erteilt. Auf die Beſchwerde eines Beteiligten hin
hat das Oberlandesgericht Jena dieſen Zuſchlagsbeſchluß aufgehoben,
und das Bad Liebenſtein muß infolgedeſſen nochmals zur Verſteigerung
kommen. Wie bekannt wird, ſoll das Bad vorläufig verpachtet werden.

Crimmitſchau, 15. April. Einen qualvollen Tod erlitt der 24 Jahre
alte, erſt ſeit einigen Monaten verheiratete Arbeiter Röder von hier.
Er ſtrich aushilfsweiſe in einer Fabrik im benachbarten Neukirchen
inen Keſſel mit einer Teermiſchung aus. Der Teer oder die von ihm
entwickelten Gaſe entzündeten ſich an der von Röder benützten Rüböl-
lampe. Röder war ſofort in Flammen gehüllt. Ehe er aus dem Keſſel
gezogen werden konnte, hatte er am ganzen Leibe die fürchterlichſten
Verbrennungen erlitten. Er verſtarb im hieſigen Krankenhaus.

Berlin, 16. April. Aufſehenerregende Verhaftungen ſind im Weſten
Schönebergs erfolgt. Dort wurden der Kunſtmaler F. aus der Motz-
ſtraße und der Oberlehrer D. aus der Neuen Winter feldtſtraße in Haft
genommen, weil ſie in dringendem Verdacht ſtehen, ſich gegen den S 176
Abſatz 3 des Strafgeſetzbuches vergangen zu haben. Der Kunſtmaler,
F. wurde von dem Detektiv Gräger ertappt. In die Affäre verwickelt
iſt u. a. auch ein hoher Staatsbeamter.

Karlsruhe, 16. April. Hier wurden geſtern früh in dem um 228
Uhr aus Stuttgart einlaufenden D-Zuge in einem Frauenabteil 2. Klaſſe
ein Karlsruher Student und eine Kaſſiererin aus Stuttgart erſchoſſen
aufgefunden.

Magdeburg, 16. April. Aus Gram über den Tod der
Mutter begoß ſich ein 16jähriges Mädchen die Kleider mit Pe
troleum und zündete ſie an. Herzueilende Verwandte löſchten
die Flammen. Das Mädchen hat aber ſchon ſo ſchwere Brand
wunden erlitten, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

7 7Gute Geſundheit und neues Leben
für Geſchwächte.

Gute Geſundheit iſt das Geburtsrecht eines Jeden. Würden
wir leben wie es die Natur verlangt, ſo würden wir uns im
mer guter Geſundheit erfreuen und ein hohes Alter erreichen.
Aber die Anforderungen an unſere Lebenskraft die Anſpan-
nung unſerer Nerven, die Geſchäftsſorgen, die ſchlechte Luft die
man in großen Städten einatmet, unterminieren unſere Ge
ſundheit und reduzieren uns zu phyſiſcher und geiſtiger Schwä-
che. Blutarmut, VDepreſſion, Schlafloſigkeit, Schwäche, Nerven
zerrüttung ſind die Folgen. Ein zeitiger Gebrauch von Leci
ferrin wird die Kräfte wieder heben, die zerrütteten Nerven
auffriſchen und neue Lebensluſt und Energie werden eintreten.
Leciferrin iſt unumgänglich notwendig bei unſerer jetzigen Le
bensweiſe und wird allenthalben geprieſen und verordnet.

Preis M 3. in Apotheken zu haben, ſicher von:
LöwenApotheke Halle.
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Amklliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Als Leichenwäſcherin für Schlet-

tau iſt beſtätigt und verpflichtet Frau
Wilhelmine Altenburger geborene
Voigt in Schlettau.

Merſeburg, den 13. April 1912.
Der Königliche Landrat.

J. V.:
Walbe, Stellv. Kreisſekr.

Bekannkmachung.
Das hieſige II. Bataillon wird

Freitag, den 19. April, 8 Uhr vor-
mittags bis 2 Uhr nachmittags, im
Gelände ſüdlich Kötzſchen eine Schieß-
übung mit ſcharfer Munition abhalten,
Schußrichtung gegn den Janushügel.
Der Gefahrsbereich wird in weſtlicher
Richtung durch die Orte Groß-Kayna
und Niederbeung begrenzt. Den
Poſten, die das gefährdete Gebiet
abſperren, iſt im Intereſſe der Sicher-
heit unbedingt Folge zu leiſten.

Merſeburg, den 16. April 1912.
Der Königliche Landrat.

J. V.
Walbe,

Stellv. Kreisſekretär.
BekannkmachuAuf der Surkenderg Spergauer

Straße km 1,940 bis 2,020 Flur
Spergau, ſollen Pflaſterarbeiten aus-
geführt werden. Bis zur Fertig
ſtellung der Arbeiten wird die Strecke
geſperrt und der Verkehr über Wen-
gelsdorf verwieſen.

Merſeburg, den 11. April 1912.
Der r Landratk.

J. V.Walbe, Stellv. Kreisſekretär.
Bekannkmachung.

Die Zinſen des Albertiſſchen,
Hohl'ſchen und Rummel'ſchen Legats,
welche beſtimmt ſind, armen, fleißi-
gen und würdigen Kindern der hie-
ſigen Stadt den Beſuch der erſten
Bürgerſchule zu ermöglichen, werden
in nächſter Zeit von uns für die
Zeit von QAſtern 1912 bis 1913
verteilt werden.

Bewerbungen nehmen wir inner
halb der nächſten 14 Tage entgegen.

Merſeburg, den 15. April 1912.
Der Magiſtrat.

Jm Grundſtück HalkeſcheſtraßeNo. 19 hier ſind zum 1. leere
d. Js. die bisher von dem Kauf-
mann Mox getſchke innegehabten
Räume (ehemalige Schneidemühle,
Lagerraum und Schuppen) ander
weit zu vermieten.

Reflektanten erhalten nähere Aus
kunft im hieſigen Magiſtratsbüreau.

Merſeburg, den 4. April 1912.
Der Magiſtrat.

Bekannkmachung.
Die Bauarbeiten für das neue

Gaswerk ſollen in Kürze ausgeſchrie
ben werden. Alle diejenigen Unter-
nehmer, welche ſich vor allen Dingen
für die Erd, Maurer- und Zimmer-
arbeiten intereſſieren, wollen ſich
umgehend, jedoch ſpäteſtens bis zum
Montag, den 22. d. Mts. ſchriftlich
bei uns bewerben.

Berlin--Auhaltiſche
Maſchienenbau-Aktin-

Geſellſchaft Berlin
N. W. 37, Reuchlinſtr.

BekannkmachunDie Werkſtatt des ſtärtiſhen Waſſer-

werkes und die Dienſtwohnung des
Rohrmeiſters ſind ſeit dem I. April
dieſes Jahres von Burgſtraße 1 (altes
Rathaus) nach dem Grundſtück
Halleſcheſtraße 19, Hintergebäude,
verlegt. Die Werkſtatt iſt unter
Nr. 248 an das öffentliche Fern-
ſprechnetz angeſchloſſen Wir erſuchen
künftig alle Mitteilungen über
Waſſerſchäden und Reparaturen uſw.
nach Halleſcheſtraße 19 zu richten.

Merſeburg, den 9. April 1912.
Der Magiſtrak.

Kaufmänniſche

Fortbildungsſchule.

Die Aufnahme der neu eintreten-
den Schüler erfolgt am

Donnerstag, den 18. April 1912
nachmittags 4 Uhr im Lehrerzimmer
der Gehobenen Knabenſchule.

nun

Bekannkmachung.
Nachſtehend bringe ich die Nachweiſung der Jmpfbezirke und Jmpf-

ſtationen, ſowie die Namen der Herren Jmpfärzte im hieſigen Kreiſe zur
öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 21. März 1912.
Der n Landrat.

Gerber.

Nachweiſung

der Jmpfbezirke für das Jahr 1912.

1. Jmpfbezirk.
1. Amksbezirk Frankleben.

Ortſchaften: Ober- und Nieder-Beuna, Jmpfſtation Niederbeuna.
Frankleben, Jmpfſtat. Frankleben, Runſtedt, Jmpfſtat. Runſtedt, Reipiſch,
Jmpfſtat. Reipiſch, Kötzſchen und Zſcherben, Jmpfſtat. Kötzſchen, Naun-
dorf, Jmpfſtat. Naundorf, Körbisdorf und Benndorf, Jmpfſtat. Benndorf,
ger Jmpfſtat. Atzendorf, Geuſa, Jmpfſtat. Geuſa, Blöſien, Jmpfſtat.

löſien.
Es impft: Kreisarzt Mediz.-Rat Dr. Steinkopff.

2. Amksbezirk Wallendorf.
Ortſchaften: Löpitz und Löſſen, Jmpfſtat. Löſſen; Tragarth, Kriegs

dorf, Pretzſch, Wallendorf und Wegwitz, Jmpfſtat. Wallendorf.
Es impft: Kreisarzt Mediz.-Rat Dr. Steinkopff.

3. Amksbezirk Meuſchau.
Ortſchaft Meuſchau, Jmpfſtat. Meuſchau. Collenbey und Burgliebe-

nau, Jmpfſtat. Burgliebenau.
Es impft: Kreisarzt Mediz.-Rat Dr. Stkeinkopff.

4. Amtsbezirk Gr. Gräfendorf.
Ortſchaften: Gr.-Gräfendorf und Strößen, Jmpfſtat. Gr.-Gräfendorf;

Schotterey, Jmpfſtat. Schotterey.
Es impft: Kreisarzt Mediz.-Rat Dr. Steinkopff.

2. Impfbezirk.
5. Amktsbezirk Holleben.

Ortſchaften Beuchlitz, Jmpfſtat. Beuchlitz; Holleben, Jmpfſtat. Hol
leben.

Es impft: Kreisarzt Mediz.-Rat Dr. Steinkopff.

6. Amksbezirk Delitz a. B.
Ortſchaft: Benkendorf, Jmpfſtat. Holleben.
Es impft: Kreisarzt Mediz.-Rat Dr. Steinkopff.

3. Impfbezirk.
7. Amlsbezirk Delitz a. B.

Ortſchaften: Delitz a. B., Jmpfſtat. Delitz a. B., Dörſtewitz, Jmpfſtat.
Dörſtewitz, Kl.-Lauchſtedt, Jmpfſtat. Kl. -Lauchſtedt.

Es impft: Dr. med. Weinreich, Merſeburg.

4. Jmpfbezirk.
8. Amtsbezirk Delitz a, B.

Ortſchaften: Röpzig, Rockendorf, Rattmannsdorf, Neukirchen, Hohen-
weiden, Corbetha. Jmpfſtat. Neukirchen.

Es impft: Dr. med. Weinreich, Merſeburg.

9. Amtsbezirk Niederclobigkau.

Bündorf; Milzau, Biſchdorf, Netzſchkau, Jmpfſtat. Biſchdorf.
Es impft: Dr. med. Weinreich, Merſeburg.

5. Impfbezirk.
10. Amksbezirk Spergau.

Ortſchaften: Leuna-Ockendorf und Röſſen, Jmpfſtat.: Leuna, Göh-
litzſch, Jmpfſtat. Göhlitzſch, Daspig, Eröllwitz, Kirchfährendorf, Spergau,
Jmpfſtationen jeweils in den betreffenden Ortſchaften.

Es impft: Dr. med. Weinreich, Merſeburg.

6. Impfbezirk.
11. Amksbezirk Dürrenberg.

Ortſchaften: Wölkau, Jmpfſtat. Wölkau; Lennewitz und Oſtrau, Jmpf-
ſtat. Lennewitz; Trebnitz, Jmpfſtat. Trebnitz, Creypau und Wüſteneutzſch,
Jmpfſtat. Ereypau.

Es impft: Dr. med. Wikte, Merſeburg.

7. Impfbezirk.
12. Amtsbezirk Holleben.

Ortſchaften: Paſſendorf, Jmpfſtat. Paſſendorf; Angersdorf und Schlet-
tau, Jmpfſtat.: Schlettau.

Es impft: Kreisarzt Mediz.-Rat Dr. Steinkopff.

8. Jmpfbezirk.
13. Amksbezirk Alkranſtedt.

ODrtſchaften: Altranſtedt, Jmpfſtat. Altranſtedt, Kötzſchau, Jmpffſtat.
Kötzſchau, Rampitz, Jmpfſtat. Rampitz, Schladebach und Witzſchersdorf,
Jmpfſtat. Schladebach, Gr. und Klein-Lehna, Jmpfſtat.: Gr.-Lehna.

Es impft: Dr. med. Karow, Merſeburg.

9. I mpfbezirk.
13. Amksbezirk Dürrenberg.

Ortſchaften: Dürrenberg, Keuſchberg, Balditz, Jmpfſtationen jeweils
in den betreffenden Orten, Porbitz-Poppitz, Jmpfſtat.: Poppitz.

Es impft: Dr. med. Pieper in Dürrenberg.

14. Amksbezirk Dehlitz a. S.
Ortſchaften: Kl.-Corbetha, Jmpfſtat. Kl.-Corbetha, Oebles-Schlechte-

witz, Jmpfſtat. Oebles.
Es impft: Dr. med. Pieper, Dürrenberg.

10. Impfbezirk.
15. Amlksbezirk Dürrenberg

Ortſchaft: Goddula-Vefta, Jmpfſtat.: Veſta.

Der Magiſtrat Es impft: Dr. med. Seyerlen, Dürrenberg.

Ortſchaften: Knapendorf, Jmpfſtat. Knapendorf; Bündorf, Jmpfſtat.

16. Amksbezirk Teuditz.
Ortſchaften: Tollwitz, Jmpfſtat. Tollwitz, Teuditz, Jmpfſtat.: Teuditz,

Kauern und Ragwitz, Jmpfſtat.: Kauern.
Es impft: Dr. med. Seyerlen, Dürrenberg.

11. JImpfbezirk.
17. Amtsbezirk Dehlitz a. S.

Ortſchaften: Oeglitzſch und Dehlitz a. S., Jmpfſtat.: Dehlitz a. S., Kl.
und Gr.-Göhren, Jmpfſtat.: Gr.-Göhren.

Es impft: Dr. med. Hildebrandt, Dürrenberg.

18. Amtsbezirk Altranſtedk.
Ortſchaften: Treben, Nempitz, Thalſchütz, Oetzſch, Jmpfſtation: Oetzſch.
Es impft: Dr. med. Hildebrandt, Dürrenberg.

12. JImpfbezirk.
19. Amksbezirk Gr.-Görſchen.

Ortſchaften: Eisdorf, Gr.-Görſchen, Kl.-Görſchen; Jmpfſtationen je-
weils in den betreffenden Ortſchaften.

Es impft: Dr. med. Krauſe, Kitzen.

20. Amksbezirk Kitzen.
Ortſchaften: Seegel, Peißen, Scheidens, Löben, Jmpfſtat.: Peißen.

Theſau, Hohenlohe, Sittel und Kitzen, Jmpfſtat.: Hohenlohe. Kl. und Gr.
Schkorlopp, Jmpfſtat. Kl.Schkorlopp; Schkeitbar und Meyhen, Jmpfſtat.
Schkeitbar, Räpitz, Jmpfſtat. Räpitz, Zitzſchen, Jmpfſtat. Zitzſchen.

Es impft: Dr. med. Krauſe, Kitzen.

21. Amtsbezirk Gr. Görſchen.
Ortſchaften: Caja, Jmpfſtat. Caja, Rahna, Jmpfſtat. Rahna.
Es impft: Dr. med. Krauſe, Kitzen.

13. JImpfbezirk.
22. Amtsbezirk Dehlitz a. S.

Ortſchaften: Stößwitz, Goſtau, Söſſen, Pobles, Jmpfſtat.: Söſſen;
Kölzen und Starſiedel, Jmpfſtat. Starſiedel; Söheſten und Tornau; Jmpf-
ſtat.: Tornau, Thronitz und Döhlen, Jmpfſtat. Thronitz, Muſchwitz, Jmpf-
ſtat.: Muſchwitz, Schkölen, Jmpfſtat. Schkölen, Meuchen, Jmpfſtat. Meuchen.

Es impfk: Dr. med. Möllenberg, Lützen.

14. Impfbezirk.
23. Amtsbezirk Teuditz.

Ortſchaften: Zöllſchen und Ellerbach, Jmpfſtaat.: Zöllſchen, Bothfeld und
Schweßwitz, Jmpfſtat.: Bothfeld; Michlitz und Röcken, Jmpfſtat.: Röcken.

Es impft: Dr. med. Offzanka in Lützen.

15. Impfbezirk.
24. Amksbezirk h t. Zoſchen 3 n

Ortſchaften: Zöſchen und Zſcherneddel, Jmpfſtat.: Zöſchen, ZweymenGöhren e Sutee, Jmpfſtat.: Zweymen; Günthersdorf, Rodden und
Piſſen, Jmpfſtat.: Rodden; Zſchöchergen und Kötzſchlitz, Jmpfſtat. Kötzſchlitz,
Horburg, Maßlau und Kl.-Liebenau, Jmpfſtat.: Horburg, Möritzſch, Jmpf-

ſtat.: Möritzſch.
Es impft: Dr. med. Hein, Kötſchlitz.

16. Im pfbezirk.
25. Amksbezirk Altſcherbitz.

Ortſchaft Altſcherbitz, Jmpfſtat. Modelwitz.
Es impfk: Dr. med. Kliem, Schkeuditz.

26. Amlksbezirk Modelwitz.
Ortſchaft: Cursdorf, Jmpfſtat. Cursdorf, Ennewitz, Jmpfſtat.: Enne-

witz, Papitz und Modelwitz, Jmpfſtat. Modelwitz.
Es impft: Dr. med. Kliem, Schkeuditz.

17. Impfbezirk.
27. Amtsbezirk Wehlitz.

Ortſchaften: Beuditz, Jmpfſtat. Beuditz, Oberthau, Jmpfſtat. Ober-
thau, Wehlitz, Jmpfſtat. Wehlitz, ErmlitzRübſen, Jmpfſtat. Ermlitz, Rög
litz, Jmpfſtat. Röglitz, Weßmar um Raßnitz, Jmpfſtat. Raßnitz.

Es impft: San. Rat Dr. Kleinwächker in Schkeuditz.

18. Impfbezirk.
28. Amlksbezirk Rieder-Clobigkau.

Ortſchaften: Niederwünſch, Jmpfſtat. Nied.-Wünſch, Ob.-Clobigkau,
Jmpfſtat.: Ob.-Clobigkau; Ob. und Unter-Kriegſtedt, Burgſtaden und Scha-
dendorf, Jmpfſtat.: Ob.-Kriegſtedt; Eracau und Kl.-Gräfendorf, Jmpfſtat.:
Cracau; Raſchwitz, Reinsdorf, Wünſchendorf und Nied.-Clobigkau, Jmpfſtat.
Nieder-Clobigkau.

Es impft: San. Rat Jähne in Schafſtedt.

19. Impfbezirk.Stadt Merſeburg nebſt Venenien und Werder (Amtsbez. Meuſchau).
Es impfen: Kreisarzt Mediz.-Rat Dr. Skeinkopff, Dr. Weinreich, Dr.

Karow und Dr. Witlte.
20. Impfbezirk.

n

21. Impfbezirk.
Stadt Lützen. Jmpfſtat. Lützen.
Es impfen: Mediz.-Rat Dr. Stkeinkopff (Erſt-Jmpfungen) und Dr.

Neumann Lützen (Wieder-Jmpfungen.)

22. Impfbezirk.
Stadt Schafſtedt, Jmpfſtat. Schafſtedt.
Es impft: San. Rat Jähne in Schafſtedt.

h

23. Impfbezirk.
Stadt Schkeuditz, nebſt Gutsbezirk und Oberförſterei.

Schkeuditz.
Jmpfſtat.

Es impfen: San.-Rat Dr. Kleinwächter und Dr. med. Kliem,
Schkeuditz.

e

e
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Nummer 90. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerstag, den 18. April.

Frühjahrs- und ochsommer- Neuheiten
in Kleiderstoſſen, Seidenstoſſen u. Waschstoſten

überaus reiche Sortimente, Ausser gewöhnlich billige Preise.
Otto Dohbkowita, Merseburg, Entenplan.

Danmls.
Für die vielen uns überaus wohltuenden Beweise

der Teilnahme beim Heimgange unserer teuren Ent-
schlafenen sagen wir Allen unseren berzlichsten Dank,

Merseburg, den 17. April 1912.
Gustav Graul sen.

und Angehörige.

Erklärung.
Wir unterzeichneten Gaſtwirte der Amtsbezirke Dölkau und Klein-

liebenau haben mit Bedauern erfahren, daß Jemand im Merſeburger
Correſpondenten veröffentlicht hat, daß wir vom Amte in Dölkau Schika-
nierereien und ſo weiter erfahren haben und gewärtigen könnten.

Wir bedauern ſolche ungerechtfertigten Angriffe und erklären, daß
wir für die gerechte und ſorgfältige Handhabung der Geſchäfte auf dem
Amte in Dölkau dankbar ſind, das in der ganzen Gegend allgemein in
Achtung ſteht.

Wir ſind damit einverſtanden, daß dieſe Erklärung als Jnſerat im
Kreisblatt und im Correſpondent veröffentlicht wird.
O. Franke Dölkau, R. Franke Zöſchen, O. Frohne Piſſen, Os. Heinrich
Zöſchen, G. Knoth Kleinliebenau, A. Lautzſch mann Günthersdorf, L. Patzſch
re Fr. Pötzſch Rodden, M. Plötzke Maßlau, Wtw. P. Schaaf Hor-
burg, K. Schwabe Möritzſch, G. Schönbrodt Kötzſchlitz, G. Teige Zöſchen,

Fr. Ziegler Zſchöcherchen, K. Zwarg Zweimen.

Vermögensbilanz am 31. Dezember 1911.
Aktiva,

v r 2623,66 Mk.S Guthaben in laufend. Rechnung bei Genoſſen 21 497,31

7 für Darlehen bei Genoſſen 15000,S bei der Genoſſenſchaftsbank. 14 798,84e für eigene Geſchäftsanteile 600,Mobiliar- und Utenſilien-Konto 196,Summa der Aktiva 54706,81 Mk.
Passiva.,

Pit a ergutthaben 1 870, Mk.S S Schuld für Spareinlagen- 34 295,18s in laufender Rechnung an Genoſſen 17 953,21
FieſerveſondsKonto. 20,-
Unkoſten-Konto 331,78Gewinn und Verluſt- Konto 236,64Summe der Paſſiva 54 706,81 M

Mitgliederbewegung:
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1911 33, Zugang: 5, Abgang: 1.

Zahl der Genoſſen am 1 Januar 1912 37.
Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben

um Mk. 50, und die Haftſummen um Mk. 1000 vermehrt.M. 710 Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe:
7 4

Geuſa, den 15. April 1912.

Lüändliche Spar- und Darlehnskasse Geusa.
Eingetragene Genossenschaft mit beschrünkter Haftpficeht.

Beyling. Herrfurt h. Voigt.
Sonnabend, den 20. April abends 79 Uhr in Rülkes Hotel

Lſeder- Abendes Konxertsängers Panl Haurmann Hamburg (Tenov).
Am Klavier Max Rückmann--Leipaig.

Zum Vortrag gelangen Stücke von Wagner, Mendelſohn, Schumann,
Schubert, Löwe u. a.

Eintrittskarten à 1,25 M., Schülerkarten à 50 Pfg. in der Buch-
handlung von Stollberg. An der Abendkaſſe 1,50 M.

4 J e Ie j e v V 7 oJ Z. c. c7

Infolge der grossen Beliebtheit des Cacao als tägliches
Getränk werden jetzt viele billig Marken angeboten.

e Lassen Sie sich nicht bestimmen „billig“ zu kaufen, Sie
kaufen meistens schlecht und ging enttäuscht, nicht den-

jenigen Genpuss zu finden, der Ihnen geboten wird durch

meee wie S e e 7

Saat und Futterkartoffeln

veritſ ſannnne

W 18 April, abends
8 Uhr

Verſammlung
im Saale des „Herzog Chriſtian“.

Vortrag 1. Herr Privatmann
Schwickert über: „Vom Merfeburger
Hoffiſcher, ſeinem Fiſchgebiet und
ſeinen Fiſchen“.

2. Herr A. Gerhardt über: „Fron-
dienſte im Stift Merſeburg“.

Fundbericht.
Gäſte ſind willkommen.

(784

Natürliche, echte

Schmiedeberger Ciſenmoorbäder.

Ruſſ. iriſch-römiſche Bäder.
Kohlenſaure, Sauerſtoff-, Fichtennadel-, Schwefel,

Kaſtendampf- und Hrißlufthäder.
Gute Heilerfolge bei Rheumatismus, Gicht, Nervenleiden, Herz-

und Adernkrankheiten.

Johannishau MerseburgJohannisstr. 10. Tel. No. 245.

784) Der Vorſtand.

nur Donnerstag, denan 18. April von 10--1 Uhr

ganze und zerbrochene

alte Hahn-Gebiſſe
im Hotel Goldene Sonne Zimmer
No. 2 I. Etage (766L. Willig aus Bremen.

Sinladung.
Die Höh. W (Lyzeum) in Merſeburg rüſtet ſich zu

der am 1. M i d. J. ſtattfindenden

50 jährigen Jubelfeier
und ladet alle ehemaligen Schülerinnen zur Teilnahme an dieſer
Feier hierdurch herzlichſt ein.

Direktor und Lehrerkollegium des Lyzeums.NB. Zahle pra Jahn bis t

Mi ſähriges Mädchen

wünſcht ſofort Unterkunft; linke
Hand gelähmt, kann kleine Dienſte
im Haus leiſten. Evtl. Penſions-
zahlung.

Näheres bei Hugo Eilenberg
in Zöſchen.

Jhre Zukunft!
Lotterieglück, Heirat, Geſchäft c.
ſage jedermann gegen 75 Pfg. Mar-
ken und zahle 100 Mark dem-
jenigen, wo die Deutung nicht zu-

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Beispiel für Männer (Frauen erhalten weniger): (100

Sofort beginnende gleichbleibende Rente für 1000 M. Einlage-
Eintrittsalter(Jahre) 50 55 60 65 70 75
Jahresrente: Mark 72.48 82.44 96.12 114.96 141.96 181.20

laufende Renten: über 7 Millionen Mark.
Vuge 4910 vorhandene Aktiva: fast 122 Millionen Iſark.

Frau Ww. H. Witte geb. Steckner in Herseburg, Burgstr. 11.

trifft. (Briefporto iſt 20 Pfg.) Dr.
H. von Schraplowsky 154 Adelagide

Road London N. W. (783
Stadttheater in Halle.

Donnerstag, den 18. April, abds.
sind die besten!

a66 Bouillon-Würtel
(5 Würfel 20 Pfg., einzeln 5 Pfg.)

Stets frisch vorrätig bei
Carl Vekardt Inh. F. G. Kundt., Gotthardtstr. 42.

7 Uhr: Die schöne Galathé.
Die tünt FPrankturter.
Prima Speiſekartoffeln

ſowie

verkauft
Rittergut Poſerna b. Rippach,

Kr. Weißenfels.

GEBRUDER DEMMER. nrrinr. EISENACi
JNGEMEuR- Büro MAGDEBURSG Wsr. Ken UnDEMALIEE 4. TELEFON N2 5215

Herrſchaftl. Etagenwohnung.
J. Etage, Halleſcheſtraße 6, beſtehend
aus 5 Zimmern, mehreren Kammern,
Badeſtube, Balkon und reichl Zube
hör, gegenüber der Poſt, verſetzungs-
halber per 1. Mai od. bis 1.
Oktober zu vermieten. Zu erfragen
bei Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

ſind immer noch die beſten u. leicht-

gehendſten. Zu haben bei: (56
ustavSchwendler,
Herseburg, Karlstrasse.

unde und Kranke,

oss und Klein

4 eKasseler Hafer-Kakao,
wenn er tägieoh geirun-

J ken wird. Er sehmeekt
angenehm, ist leicht
verdaulich und wohl
bekömmlich. Von tau-
sonden von Kerzten
wird er verordnet.

Nur echt in bauen Kartons à 1 Mark, niemais ieee.

III

III r

hierzu rine Beſſage.



Reichstag.

Berlin, 16. April.
Bei Beginn der heutigen erſten Sitzung des Reichstages nach

der Oſterpauſe begrüßte Präſident Kaempf die Abgeordneten
und gedachte in teilnehmenden Worten der furchtbaren Kata-
ſtrophe, die den Dampfer „Titanic“ betroffen hat.

Sodann wurde die zweite Leſung des Etats, und zwar beim
Etat des Reichseiſenbahnamts wieder aufgenommen. Die
Debatte eröffnete Abg. Ulrich (Soz.) mit heftigen Angriffen
gegen dieſe Reichsbehörde; wie ſeine weiteren Darlegungen
erkennen ließen, ſuchte der Abg. Ulrich die alten Beſchwerden
übr die angeblich ſchädlichen Wirkungen des preußiſch-heſſiſchen
Eiſenbahnvertrages für Heſſen Heſſen habe infolge dieſes
Vertrages jeden politiſchen Einfluß im eigenen Lande ver-
loren von neuem zu begründen und glaubhaft zu machen.

Abg. Schwabach (natl.) wies demgegenüber auf die Bedeu-
tung des Reichseiſenbahnamts hin, das die Oberaufſicht über
alle deutſchen Bahnen aäuszuüben habe, und brachte eine Reihe
von Wünſchen, die den internationalen Verkehr betreffen, zur
Sprache. Abg. Schirmer (Zentr.) brachte den bayeriſchen Jn-
tereſſenſtandpunkt bezüglich des Reſervatrechts zur Geltung.

Abg. Dr. Haas (Fortſchr .Vp.) erklärte, das Reichseiſenbahn-
amt ſei von ſo außerordentlicher Wichtigkeit, daß es geſchaffen
werden müßte, wenn es nicht vorhanden wäre. Darauf nahm
der Präſident des Reichseiſenbahnamts Wackerzapp das Wort,
um die Notwendigkeit des Daſeins der Behörde zu erläutern
und den Umfang ihrer bisherigen Tätigkeit darzulegen.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 16. April.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes geſtaltete

ſich die Beſprechung der allgemeinen finanziellen und wirtſchaft
lichen Geſichtspunkte der Eiſenbahnverwaltung zu einer Aus-
ſprache über die ganze Eiſenbahnpolitik, insbeſondere über Ta-
rife und Wagenmangel. Der konſervative und Zentrumsredner
ſtreiften die einſchlagenden Fragen zwar nur, aber der nati-
onalliberale Redner Abg. Macco ging umſo ſachkundiger und
gründlicher auf ſie ein. Namentlich vertrat er die bezüglichen
Wünſche der Jnduſtrie.

Seine Rede gab dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten An-
laß, ein ſehr bemerkenswertes Bild der Entwicklung des preu-
ßiſchen Verkehrsweſens zu entrollen. Danach iſt der finanzielle
Erfolg des Jahres 1911 noch viel glänzender, als bisher ange-
nommen wurde. Die Einnahmen haben den Etatsanſatz um
164, die Ausgaben aber nur um 3716 Millionen überſchritten,
ſo daß ſich ein Mehrüberſchuß von rund 127 Millionen ergibt.
Dem Ausgleichsfonds können rund 160 Millionen M zugeführt
werden, und die Rente erreicht mit 7,13 Proz. des Anlage-
kapitals den Höchſtbetrag des Jahres 1905, während der Be-
triebskoeffizient auf 6534 Proz. ſank. Wenn trotzdem Vorſicht
geboten ſei, ſo liege der Grund darin, daß man es mit Konjunk-
turgewinn zu tun hat und Reſerven notwendig ſind, für die
bei Jnbetriebnahme der großen Binnenkanäle zu gewärtigen-
den Einnahmeausfälle.

Nach dieſen mit lebhaftem Beifall begrüßten Ausführungen
legte der Miniſter die von ihm in bezug auf Beamten, Arbei-
d Tarife, Betriebsmittel uſw. verfolgten Grundſätze eingehend

ar.
Der folgende Redner Dr. v. Woyna (frk.) fand daher auch

die volle Zuſtimmung des Hauſes, als er dem Miniſter wie
dem ganzen Perſonal der Eiſenbahnverwaltung für die Leiſtun-
gen des Jahres 1911 vollſte Anerkennung zollte. Auch im
übrigen trat der Redner im allgemeinen den Ausführungen des
Miniſters bei und beſchränkte ſich auf einige Einzelanregungen.

Der volksparteiliche Redner war kritiſcher, er warnte nach
berühmten Muſtern von Theſaurierrungspolitik, verlangte Aus-
gabevermehrungen und Tarifermäßigungen ſowie die Reform
der Fahrkartenſteuer. Dann vertagte das Haus die weitere
Beratung des Eiſenbahnetats bis morgen, Mittwoch.

Donnexstag, den 18. April.
t eeeeeeeneeeheeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeekeneeeeedkeeeennteneeoreerreeo 2 k enDer ſächſiſche Kulkusminiſter

über Lehrerarbeit und Lehrerbildung.
Zwickau, 16. April.

Die Einweihung des neuen Lehrerſeminanrs, das mit einem
Koſtenaufwande von über einer Million A erbaut worden iſt,
brachte Zwickau am Dienstag den Beſuch des Königs Frie-
drich Auguſt. Herrliches Frühlingswelter prangte über Stadt
und Landſchaft, als vormittags um 11 Uhr der König mit Kul-
tusminiſter Dr. Beck von Dresden in Zwickau eintraf. Er be-
gab ſich ſofort nach dem Seminargebäude. Dort ergriff Kul-
tusminiſter Dr. Beck bald nach dem Beginn der Weihefeier das
Wort zu einer Rede, in der er folgendes ausführte:

Die Weihe dieſes Hauſes vollzieht ſich in einem Zeitpunkte,
in dem unſer Sachſenland inmitten der Löſung einer der wich-
tigſten ſtaatlichen Aufgaben, der beſtmöglichen Ausgeſtaltung
der Volkserziehung und der Seminararbeit ſteht, und in dem
gegenwärtig eine tiefe Bewegung durch alle Schichten der Be-
völkerung geht. Von Herzen ſpreche ich auch bei dieſem fei-
erlichen Anlaſſe den Wunſch aus, daß die über ihre Löſung
noch hinwegbrauſenden Stürme baldigſt das Gewölk der Mei-
nungsverſchiedenheiten zerſtreuen und das helle Licht der Ueber-
einſtimmung über das heraufführen mögen, was unſerem Vol-
ke wahrhaft nottut. Worin kann aber ſeine glückliche Zukunft
in allem Wandel der Zeiten und Anſchauungen dauernder be-
gründet werden, als wenn es gelingt, in den neuen Geſetzen für
das heranwachſende Geſchlecht unſers durch ſeine Jntelligenz,
ſein Gemüt und ſeinen Gewerbefleiß ſo reich ausgeſtatteten
ſächſiſchen Volkes die Mittel und Wege zur wirkſamen Entfal-
tung dieſer Gaben ſicherzuſtellen. Dazu bedarf es angeſichts
der Tatſache. daß nahezu ſämtliche Kinder durch die Volks-
ſchule hindurchzugehen ſtaatsſeitig gezwungen werden, der denk-
bar beſten Ausbildung eines ſeinem Erzieherberufe voll ge-
wachſenen Volksſchullehrerſtandes in den Seminaren, die, wie
ſchon ihr ſchöner Name ſagt, die Samenkörner in die jungen
Seelen einpflanzen, aus denen ſich unter der treuen Obhut
ihrer Lehrer dereinſt die reichen Früchte am Baume der Ju-
genderziehung entwickeln ſollen. Deshalb iſt von dem rechten
Geiſte, in dem dieſe Säemannsarbeit in den Seminaren ver-
richtet wird, die ſpätere Erziehung unſerer Jugend und damit
das Glück der Zukunft unſeres Vaterlandes abhängig.

Wie anders aber kann dies geſchehen als dadurch, daß die
Leiter und Lehrer der Seminare in erſter Linie ſelbſt die leuch-
tenden Vorbilder für ihre Zöglinge ſind. Jeder Unterricht, er
mag noch ſo vollendet nach außen erſcheinen, wird doch nur
ein tönendes Erz oder eine klingende Schelle bleiben, wenn
nicht die Schüler den erwärmenden Hauch ſeiner inneren Be-
geiſterung und eigenen Ueberzeugung verſpüren und wenn ſie
nicht in ſeinem Leben die Früchte davon ſchauen. Deshilb
müſſen die Lehrer der Seminare zuerſt über ein gründliches
und gediegenes Wiſſen verfügen, deshalb müſſen ſie ferner, um
einen lebenſpendenden, fruchtbringenden Religionsunkterricht er-
teilen zu können, ſich vorher ſelbſt von dem größten Meiſter aller
Erziehung, der je über die Erde gewandelt, für die höchſten
Weiheſtunden des Unterrichts begeiſtern laſſen, um dann in
die jungen Seelen die felſenfeſte, auch in den Anfechtungen und
Zweifeln unbedingt Stand haltende Ueberzeugung zu pflanzen,
daß es in keinem anderen Heil und auch kein anderer Name den
Menſchen gegeben iſt, als Jeſus CEhriſtus, der geſtern und heute
und trotz einer bald zwei Jahrtauſende alten und gegenwärtig
beſonders heftigen Kritik und Anfeindung noch immer derſelbe
bleibt in Ewigkeit.

Und zu dem rechten Geiſte ſolcher Glaubensfreudigkeit auf
dem unverräckbaren Grunde des Evangeliums muß die wirk-
ſame Entfaltung idealer Weltanſchauungen treten, für die kein
Lebensalter empfänglicher iſt, als das Jünglingsalter. Durch
die ſorgſame Pflege des Deutſchtums und der vaterländiſchen
Geſchichte ſollen die Zöglinge für unſere engere und weitere
Heimat begeiſtert und durch Verſenkung in die erhabenen Vor-
bilder unſerer Fürſten und unſerer großen Geiſtes- und Kriegs-
helden zu edlen Taten angeſpornt werden. Nur wenn ſie auf

Beilage zu Ar. 90 des „MNerſeburger Kreisblatts“.
dieſen wichtigen Gebieten wahrhaft heimiſch und bodenſtändig
geworden ſind in dem Gefühle, wie dankbar wir für unſer ſo
reich begnadetes Vaterland, für ſeine hohe Kultur und für ſeine
Segnungen auf den verſchiedenſten Gebieten vor anderen Völ
kern ſein dürfen, werden ſie ſelbſt gefeit gegen alle an ſie her-
antretenden unerfüllbaren Utopien aus der Liebe zur Heimat

in allen Lebenslagen die ſtarken Wurzeln ihrer Kraft ziehen
und durch Förderung des unzertrennlichen Wohles des Königs
und des Vaterlandes erfolgreich an der gedeihlichen Zukunft
unſeres Volkes mit zu bauen beſtrebt ſein.

Und endlich ſollen unſere Zöglinge durch alle erzieheriſchen
Maßnahmen im Seminare und insbeſondere auch durch den
ſtaatsbürgerlichen Unterricht darauf hingeleitet werden, wie das
Gedeihen aller menſchlichen Gemeinſchaft in Familie, Gemeinde
und Staat von der opferfreudigen Unterordnung des einzelnen
unter einen Geſamtwillen, von der bereitwilligen Uebernahme
der Pflichten gegen ſeine Mitmenſchen abhängig iſt, und wie
daraus auch die unſerer Jugend leider gegenwärtig ſo vielfach
abhanden gekommene, aber doch ſo unentbehrliche Achtung vor
göttlicher und menſchlicher Autorität von ſelbſt folgt. „Be-
geiſtere du den Deutſchen zuerſt für ſeine Pflicht, dann für ſein
Recht.“ Dieſe treffliche Mahnung Gneiſenaus möchte ich heute
erneut einem jeden Stande ans Herz legen.

Nur in ſolcher Auffaſſung ihres Berufes werden unſere Se-
minare chriſtlich und ſittlich gefeſtigte, monarchiſch- vaterländiſche
und charaktervolle Perſönlichkeiten heranbilden, die gewillt und
befähigt ſind, die Staatsregierung in ihrer ſchweren und ver-
antwortungsvollen Fürſorge für die allgemeine Wohlfahrt freu-
dig zu unterſtützen und ebenſo wie der Jugend ſo auch ihren
Mitbürgern in Wort und Wandel wahrhaft Vorbilder zu ſein,
damit ſich an ihnen das ehrende Wort des Pſalmiſten erfülle:
„Die Lehrer werden mit viel Segen geſchmückt.“

Provinz und Umgegend.
Köſen, 16. April. Zu der durch die Preſſe gehenden, auch

von uns wiedergegebenen Mitteilung, daß es mit der Bürger-
meiſterei, der Köſener Baugeſellſchaft und dem Kurhaus „Mu-
tiger Ritter“ zu einer Einigung über die Beſchaffung von Ta-
gungsräumlichkeiten für die Pfingſtverſammlung des S. C. ge-
kommen ſei, verlautet jetzt, daß die Angelegenheit augenblicklich
ruht, daß die diesjährigen Tagungen in Naumburg ſtattfinden
werden und daß erſt zu Pfingſten daſelbſt Beſchluß gefaßt wer-
den wird, wo ſpäter getagt werden wird, ob dies in einem vom
S. C. ſelbſt zu erbauenden Heim geſchieht uſw.

Nordhauſen, 15. April. Ein aufregender Vorfall ereignete
ſich geſtern mittag in der Freiheitſtraße. Der ſtellungsloſe Kauf-
mann Karl Koch gab Nach voraufgegangenem Wortvwechſel
auf ſeinen dort wohnenden Schwiegervater Max Adrian aus
einem Revolver einen Schuß ab, der dieſen ſchwer verletzte.
Die Tochter des Kaufmanns Adrian hatte ſich gegen den Wil-
len des Vaters mit dem wiederholt ſtellungsloſen Kaufmann
K. Koch aus Salza verheiratet. Die Ehe war keine glückliche
und die junge Frau kehrte in der letzten Woche mit ihrem
Kinde unter Mitnahme der Mobilien in das Elternhaus zu-
rück. Geſtern mittag erſchien Koch in der Wohnung der Schwie-
gereltern, um die Herausgabe der Mobilien zu verlangen. A.
lehnte dies Anſinnen ab. Bei dem entſtehenden Wortwechſel
zog Koch plötzlich einen Revolver aus der Taſche und gab einen
Schuß auf ſeinen Schwiegervater ab, der dieſen in das rechte
Auge traf. Koch ergriff darauf die Flucht. Der ſchwerverletzte
Kaufmann Adrian wurde dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zu-
geführt. Das Auge mußte auf operativem Wege entfernt wer-
den. Der Zuſtand des Verletzten iſt ſehr ernſt. Koch wurde im
Laufe des Nachmittags in der Wohnung ſeines Vaters verhaf-
tet.

Rübſen b. Schkeuditz, 15. April. Hier machte der Land-
wirt L. Fr. ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Welche
Motive den Verſtorbenen, der ſonſt geachtet und beliebt war und
auch in auskömmlichen Verhältniſſen lebte, zu dem unglücklichen
Schritte veranlaßt haben, entzieht ſich näherer Kenntnis.

Jrmn Klo terhbo der hübſchen Hand die Roſenknoſpen aus dem Kleide riß und Glück und durchkämpftem Leid jetzt aber lag nur der Aus-j. ſie weithin aus dem Fenſter ſchleuderte. druck tifſtem Friedens über dem lieben alten Geſicht. Die ab-
Roman von Anny Wothe „Unnützer Plunder,“ murmelten die roten Lippen, und der gezehrten bleichen Hände der Greiſin lagen feiernd im Schoß,

herbe Zug um den Mund der jugendlichen Sprecherin vertiefte nur zuweilen lagten ſie ſich lind wie zum Segen auf ein gold-
12) Nachdruck verboten. ſich noch mehr, „der Anne-Dore vom Kloſterhof gebührt kein lockiges Mädchenhaupt, das ſich leicht an der Greiſin Knie

Käte ſah ihm ſinnend nach, tippte mit dem Zeigefinger be-
zeichnend gegen ihre Stirn und ſagte gelaſſen: „Stimmt)
ſtimmt, geht mir auch ſo.“

Bald aber hörte man ihr luſtiges Pfeifen durch den Kloſter-
hof ſchallen. Es klang wie Vogelgezwitſcher in kahler, öder
troſtloſer Wüſte.

AnneDore hatte unterdeſſen ihr Stübchen im oberſten Stock-
werk des Hauſes aufgeſucht. Sie ſtand vor dem kleinen, halb
blinden Spiegel, der das einfache Gemach ſchmückte, und kämmte
ihr Haar. Wie eine entfeſſelte Goldflut, einem dichten Wellen-
mantel gleich, fiel dieſes prächtige Haar herab, gleichſam die
ganze Geſtalt einhüllend. Aber AnneDore hatte keine Augen
für ihre eigene reiz- und poeſievolle Erſcheinung. Sie kämmte
und bürſtete ſo energiſch die Goldwellen, bis ſie feſt, wie ange-
klebt, ſich über ihre Stirn ſchmiegten und zu einem förmlichen
Knäuel zuſammengedreht, den Hinterkopf ſchmückten. Ein
graues ſchlichtes Kleid, wie ſie es gewöhnlich trug, von dem-
ſelben altmodiſchen Schnitt, nur aus etwas beſſerem Stoff ge-
fertigt, wurde angelegt, ein ſchlichter, weißer, glatter altmodiſcher
Kragen darüber geſteckt, eine ſteife, ſchwarzſeidene Schürze vor-
gebunden, und die Dinertoilette Anne-Dores war fertig.

Das junge Mädchen ſeufzte wie in tiefer Befriedigung auf,
als ſie ihr Spiegelbild betrachtete. Dann fiel ihr Blick auf
die kleine Kommode unter dem Spiegel, wo in einem Glaſe
ein paar ſpäte Roſenknoſpen prangten. Käte hatte ſie der
Schweſter wohl heimlich aufs Zimmer gelegt. Anne-Dores
ſchlanke Finger ſtreckten ſich unwillkürlich danach aus, ſchon
lugten die Köpfchen der zartroſa Blüten aus dem breiten, häß-
lichen Gürtel des grauen Kleides hervor, als ein energiſcher Griff

Schmuck, nur Arbeit Arbeit!“
Wie hart und kalt die grauen Augen blickten und doch ſchmol-

zen ſie jetzt in ungewohnter Weichheit, in ſtrahlender Liebe
und Entzücken. Jhr Blick hatte ein kleines Paſtellbild geſtreift,
das an der Wand hing und ein wunderliebliches Frauenantlitz
zeigte das getreue Abbild der kleinen Käte.

Haſtig nahm Anne-Dore das Bild von der Wand und bedeckte
es mit leidenſchaftlichen Küſſen. „Mutter, Mutter,“ flüſterte
ſie unter heißen Tränen, „hilf Deinem unglücklichen Kinde,
hilf mir!“

Doch ſich ſchnell faſſend, tödlich über ſich ſelbſt erſchrocken,
hängte ſie das Bild an ſeinen Platz, und wer ſie wenige Minu-
ten ſpäter die Treppe hinabſchreiten ſah in die Küche und ſie
dort Befehle austeilen hörte, der hätte nie geglaubt, daß dieſe
kalte, ruhige, leidenſchaftsloſe Stimme jemals in Schmerz ge-
bebt, die ruhigen, harten, unerbittlichen Augen jemals Tränen
verdunkelt hätten.

4

Einige Minuten vom Kloſterhof entfernt lag auf einer kleinen
Anhöhe, rings von hohen Tannen und Fichten eingeſchloſſen,
das Forſthaus. Es war uralt, aber hübſch und geräumig.
Wilde Roſen rangten ſich daruf und guckten in die Fenſter, neu-
gierig wie lachende Kinder. Jn dem zur ebenen Erde gelegenen
Wohnzimmer, das blendend weiße Mullvorhänge wie lichte Ro
ſen ſchmückten, ſaß eine alte Frau am Fenſter im Lehnſtuhl
und ſah hinaus in das verglühende Abendrot. Sie hatte einen
glatten, ſchnee weißen Scheitel, und in ihren blauen Augen lag
es ſtill wie ein Feierabend. Das von vielen Runzeln gezeich-
nete Geſicht redete eine gar eigene Sprache von durch lebtem

ſchmiegte.

Wie pures Gold flimmerte das voll hereinflutende Sonnen-
licht um die jugendliche Geſtalt, die jetzt das liebliche Antlitz
zu der alten Frau emporhob und lächelnd ſagte: „Ach, Tante
Eva, wenn ich ſo zu Deinen Füßen ruhen kann, nichts träumend,
nichts denkend, nur Deiner lieben Stimme lauſchend, der Stim-
me, die mich in den erſten Schlummer ſang, die zuerſt meinen
Namen nannte, die mich gehen und arbeiten lehrte, ach, Tante,
dann iſt mirs gerade ſo, als möchte ich ſtracks in den Himmel
fliegen!“

„Kleine Schwärmerin,“ lächelte die Tante zu dem kleinen
Mädchen hernieder, „wie kann man denn mit 20 Jahren nur
nach dem Himmel ſtreben? Der Jugend gehört das Leben!
Lebe ſo, daß Du jede Minute bereit biſt, den dunklen Pfad zu
gehen, aber genieße guch, ſolange Dir das Leben noch maien-
friſch und ſchön. Jch habe es ungern bemrkt, daß Du ſo wenig
der Geſelligkeit zuneigſt und es gefliſſentlich meideſt, in den
Kloſterhof zu gehen. Jch dächte, es wären liebe, prächtige Men
ſchen, die Rügers, meinſt Du nicht auch, Eliſabeth?“

„Gewiß,“ nickte dieſe, „aber ich weiß nicht, wie es zugeht,
mir wird immer ſo angſtvoll unter Tante Nettchens Blicken.
Du glaubſt gar nicht Tante,“ fuhr Eliſabeth lebhafter fort, „mit
welch unſagbar verchtlichen Blicken neulich Frau Bergmann
meine feine Stickarbeit ſtreifte, die ich mir mitgebracht hatte
und Anne-Dore iſt ſo ernſt, ſo praktiſch und ſo unnahbar, daß
ich ordentlich in ihrer Geſellſchaft friere.“

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend

Halle, 16. April. Der Privatdozent der Medizin Dr. Os-
wald Baumgarten an der hieſigen Univerſität wurde zum Ober-
arzt an das Krankenhaus in Hagen, Weſtfalen, berufen. Er
tritt ſein Amt am 1. Mai an.

Halle, 15. April. Ein hieſiger Lehrer wurde geſtern tot
in ſeiner Wohnung aufgefunden. Er war im Schlaf vom So-
fa gefallen und hatte ſich den Halswirbel gebrochen.

Halle, 15. April. Für den Bau einer Stadthalle hatte
Geh. Kommerzienrat Lehmann 300 000 A als Geſchenk ange-
boten, falls die Stadt den großen Hauptſammler nicht an der f
Saale entlang durch die Giebichenſteiner Straße führe. Dieſe
Bedingung hat die Stadt nicht akzeptiert und die Verhandlun-
gen darüber haben ſich zerſchlagen. Damit iſt jetzt auch die Of-
ferte hinfällig geworden.

Loburg, 15. April. Hier iſt ſeit einigen Tagen das Ge
rücht verbreitet, daß die neulich in der Havel bei Pichelswerder
gefundene Leiche nicht, wie gemeldet wurde, die des verſchwun-
denen Kaufmanns W. Juſt geweſen ſei. Eine Beſtätigung
dieſes Gerüchts iſt aber noch nicht erfolgt, vielmehr ſollen die
Verwandten die bei der Leiche gefundenen Sachen, insbeſon
e eine in Magdeburg gekaufte Uhr, als die des Juſt erkannt
haben.

Magdeburg, 15. April. Jn vergangener Nacht wurde
hier auf dem Bötticherplatz der Handelsmann Bode von einer
Automobildroſchke derart überfahren, daß bald darauf der Tod
eintrat.

ſeve de Gouy
von der

Hengſthaltungs Hroſeſchaf Schafſtädt

1912 importierterBeigiſeher Suchthengſt
Dunkefuchs m. Bl., geb. am 10. Mail 908
Vater: Rève de Perwin, St. B. B. 34668

im März

Kleines Feuilleton.
Das Befinden der Zarin. Gegenüber den Meldungen von

einem bevorſtehenden Aufenthalt der Zarin in Bad Nauheim
verlautet zuverläſſig, daß das Befinden der kranken Kaiſerin
die gegenwärtig in Livadia in der Krim weilt, eine alsbaldige
Ueberſiedelung nach Nauheim nicht geſtattet. Die Kaiſerin klagt
über heftige Schmerzen in den Füßen und vermag ſich nur
auf zwei Stöcke geſtützt mühſam fortzubewegen. Jn den letz-
ten Tagen wurde die Zarin mehrfach von Herzkrämpfen be-
fallen, ſo daß man in ihrer Umgebung große Beſorgnis hegte.
Die Reiſe nach Bad Nauheim dürfte erſt im Spätſommer er-
olgen.

Endloſe Briefmarkenrollen. Jn den letzten Jahren haben
ſich infolge der Einführung von Briefmarkenautomaten und
Frankiermaſchinen und durch den ſteigenden Bedarf an Mar-
ken überhaupt für die Fabrikation ganz neue Verhältniſſe er-
geben. Die Reichsdruckerei muß daher mit der bisher befolgten
Art der Herſtellung abbrechen und wird ſie vom 1. Mai an durch
ein neues Fabrikationsverfahren erſetzen. Baurat Dr. Nicolaus
beſchreibt es in der neueſten Nummer des „Archivs für Buch-
gewerbe“. Demnach werden vom 1. Mai an Briefmarken-
rollen, die endlos hergeſtellt ſind, dem Verkehr übergeben. Sie
ſind zunächſt für die einfarbigen Marken vorgeſehen, man zieht
aber die Anwendung des endloſen Rotationsdruckes ſchon jetzt
auch für die zweifarbigen in Erwägung. Die ſehr komplizierte
Maſchine, die die Reichsdruckerei bei einer Darmſtädter Fabrik
beſtellt hat, kann täglich im Durchſchnitt eine Million Wert-
zeichen liefern und dieſe Leiſtung durch Verbreiterung ihres
Druckzylinders S auf das Doppeite ſteigern e xeichodrute

Zum ſofortigen Antritt ſuche ich
Farbengeſchäft einen

unter günſtigen Bedingungen.

Fernſprecher 1222.

S et

für mein Kolonialwaren-

M.ehriing
Arno Schütz, Gera R.

Zſchochernſtr. 27.

kerei mit ihrem 252 Tauſend Menſchen zählenden Perſonal
hat im Jahre etwa 4546 Milliarden Poſtwertzeichen herzuſtellen.
Der Verbrauch an 5-Pfennigmarken allein beträgt täglich 6
Millionen.

Ein Kaiſerſtift in Gelnhauſen. Aus Gelnhauſen wird ge-
meldet: Die Stadtverordneten hatten ſich in ihrer letzten Sitzung
mit dem Projekte der Errichtung eines Kaiſerſtifts in Gelnhau-
ſen zu befaſſen. Das Kaiſerſtift iſt gedacht als Erholungsheim
für die geiſtigen Arbeiter des deutſchen Volkes. Es ſoll im
Kriegsfalle in ein neuzeitlich ausgeſtattetes Kriegslazarett umge-
wandelt werden. Die Staatsminiſter ſämtlicher deutſcher Bun
desſtaaten ſind von dem Arbeitsausſchuß um Unterſtützung des
Unternehmens gebeten worden; Oberbürgermeiſter Dr. Singer-
Jena hat ſich bereit erklärt, den Vorſitz im Arbeitsausſchuß
zu übernehmen. Die Stadtverordneten in Gelnhauſen beſchloſ-

ſen, den Magiſtrat zu erſuchen, eine Vorlage über die unent-
geltliche Hingabe des Baugeländes vorzubereiten, weiterhin ſoll
von den ſtädtiſchen Körperſchaften eine Eingabe an die zuſtän-
digen Behörden für Genehmigung einer Geldlotterie zum Be-
ſten des Kaiſerſtiftes gerichtet werden. Eine größere Bank-
firma in Berlin hat ſich bereit erklärt, für die Verwirklichung
des Projekts eine Summe von 126 Millionen A zur Verfü-gung zu ſtellen, ſobald die Genehmigung zur Veranſtaltung

einer Geldlotterie erteilt worden iſt.
Vermiſchtes.

Dresden, 16. April. Der Schuhmachergeſelle Jung in Dresden, der
bei der letzten Reichstagswahl einen Stimmzettel für den inhaftierten
Schuhmacher Hildebrandt abgegeben hat, der auf den Namen Gradnauer
lautete, wurde heute vom hieſigen Landgericht zu 2 Monaten Gefängnisverurteilt.

Lodenpelerinen
H. Sehnee Naent.

Halle a S., Gr. Steinstr. 48.
Klavierftimmen

ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Meckert, Ober- Burgſtr. II.

und

höchſtprämiiert
vom Rèeve d'or, Weltchampionat-Hengſt

vom Jupiter Championat-Hengſt
nsehste Auszeichnung

Mutter Loeli, St. B. B. 23593
von Jupiter II, rechter Bruder von Rève 'or

höchſt prämiiert in Belgien
ſteht auch für Stuten von Beſitzern, die nicht an
noſſenſchaft angeſchloſſen ſind, zum Decken bereit.

Hengſt mlinngs- Heurſciſhaf Schafſtädt

chmidt.

Conlinenſaſ
unten

Angenehm, weich und elastisch]

die Ge- Dauerhafter als Leder! Eine Wohltat für jeden

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nurmit ges. gesch.

Spartropf- Einrichtung

m en i

(641Jon. S. geer-

Mitwirkende:
Solisten: Frau Dr. M. Witte (Sopran). Frl. Martha Opper-

Herr Ober-
Herr Alfred Schumann (Domorganist).

mann- Dresden (Alt).
lehrer Seele (Bariton).

Gemischter Chor für geistliche Musik.

Herr en Meyer- Halle (Tenor).

Orchester: Stadtkapelle (verstärkt) u. Orgel-Soloinstrum.: Violine,
Oello, Englisch. Horn.

Aufgeführt werden: A-moll Präludium (Orgel), Alt-Arien (Frl, N.
Oppermann), a capella-Ohöre und

Kantate Nr. 6: „Zleib' bei uns
Leitung: Hermann Berger, Domchordirigent.

Eintrittspreiso: Hochaltar:

Verkaufsstellen: Buchhandlung Fr.
Frahnert. Domküsterhaus.

Kartenverkauf von Mittwoch früh an.

Stollperg.

Nächste Probe für Damen u. Herren: Mittwoch, d. 17. April im
Singsaal des Gymnasiums.

enne im Dom.
Sonntag, den 21. April 1912, von 5—6 Uhr.

vordere Hälfte 1.50 M.; zweite Hälfte
u, die Plätze vor den Hochaltarstufen 1.00 M. Schiff 0.50 M.

Zigarrengeschäſft E.

Schwelm i. W.

Verlangen Sie von Ihrem Schuhmacher

ſt COMTINENTAI.Gummi-Absätze
auoh erhältl. in Lederhandlungen u. Sohuhgesehäften,

Schwelmer Gummiwaren Industrie G. m. h. H., J

n eerere h 7d init Ges. le rJ 530 50ft..
üdaral ervanücn

Soeben erſchien in meinem Verlage:

von

hat und ſollten in keiner Familie fehlen.

feſtgeſetzt.

Beiträge zur Lebensvertiefung
Lebeusfragen und Lebensbilder.

Profeſſor Wilhelm VBithorn
142/2 Bg. 80, Vorzugspreis bis 15. Mai M. 2,50.

Dieſe Lebensfragen vereinigen in ſich das Beſte, was unſer verehrter
Herr Superintendent in den 25 Jahren ſeiner Wirkſamkeit uns geboten

Jm Intereſſe einer großen Verbreitung habe ich für Merſeburg
einen Vorzugspreis von M. 2,50 nur gültig bis zum 15. Mai 1912

Dann tritt der Ladenpreis von M. 3.-- in Kraft.

I Kreisblatt-Oruckerei
an erseburg
Hälterstrasse t o Telefon 274

e Unsere mit allen
modernen Maschinen
der Neuzeit ausgestattete
Buchdruckerei empfiehlt
sich zur Anfertigung von
Drucksachen für Behör-
den, sowie für den ge-
schüäftlichen und privaten
Bedarf. Gleichzeitig
machen wir auf das sehr

reichhaltige Formular-
Nagazin aufz

e

9

un

e

Das Beste für die Hautpflege ist

„Pfeilring“

zu haben in den
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

M lanolin-bream

Apotheken und Drogerien
Abschlüsse für ein oder

Preisen noch zu machen

a von Friedr. in Mers eburg.
ſiltelſeutsete Frhat- ſam Abklergeseochan

Magdeburg-amburg--Dresden-- Leipzig.
Aweigniederlassung Merseburg

Aktienkapital M. 60.000. 000.--. Reserven ca. M. 8.000 000.--
„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

mehrere Jahre, erste Ernte 1913,
Stecklingsaussaat 1912, wünscht ren. Züchterſfirma zu höcehsten

Eetlet. e a. d.

merk-
sam

Schnellst

s mil. Anzeigen
haben in dem täglich ersecheinenden

„Merseburger Kreisblatt infoige
des sehr verbrelteten Leserkreises

v in Stadt und Land J

qrössten Erfolg
E. Gründler, Berlin 307,
Granienſtr. 165 a Raten-
rückz. Hunderte v. Danſchr.

r erſt bei Ausz. (578

e e zZuckerrüben-Samenanbau. z el verleiht ſchnell, reell. diskr.

Chiffre II. 773 d. Bl.
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